
Im 19. Jahrhundert wurde die Donau, wie viele andere Flüsse in Deutschland, an vielen Stellen begradigt und 
in ein vorgegebenes, vom Menschen befestigtes Gewässerbett gezwängt. Man wollte erreichen, dass die 
fruchtbaren Böden der Donauaue landwirtschaftlich genutzt werden können, sowie auftretende Hochwasser 
schneller abgeführt werden und damit nicht ausufern. Dies hatte jedoch zur Folge, dass sich die Gewässer, so 
auch die Donau, immer tiefer in die vorgegebenen Gewässerbetten eingruben. Mit den fallenden 
Oberflächenwasserständen fielen aber auch die umgebenden Grundwasserstände, was sich negativ auf die 
Landwirtschaft, aber auch auf Gebäudegründungen auswirkt. Weiterhin musste festgestellt werden, dass 
flächenhaft schneller abfließendes Wasser sich an anderen Stellen ungünstig erhöht (insbesondere in 
Flussvereinigungen, wie der Brigach und Breg), so dass es zu verheerenderen Hochwassersituationen kam 
als zuvor. Um diesen negativen Einflüssen zukünftig gesamtschaulich entgegen zu wirken wurde am 28. 
Januar 1992 das Integrierte Donauprogramm (IDP) von der Landesregierung Baden-Württemberg 
beschlossen.

Geschichte und negative Einflüsse

Das  IDP steuert dagegen
Das IDP ist ein ganzheitliches Konzept, das Hochwasserschutz und Ökologie gleichgewichtig berücksichtigt. 
Maßnahmen zur Renaturierung dienen dem Hochwasserschutz und der technische Hochwasserschutz 
verbessert durch eine geeignete Gestaltung vielfach die Ökologie. Unter dem Motto „Lebensraum Donau: 
Erhalten-Entwickeln“ sollen die Menschen vor dem Hochwasser der Donau geschützt und der Lebensraum 
der Donau als Natur- und Kulturerbe erhalten und entwickelt werden. Eingeschlossen in das Programm sind 
Brigach und Breg.

Im IDP wird die baden-württembergische Donau gesamtschaulich betrachtet. Einzelne Projekte die dem 
Hochwasserschutz dienen, Renaturierungsmaßnahmen, der Bau von Fischaufstiegen und 
Umgehungsgerinnen oder die Ausweisung von Naturschutzgebieten werden im Kontext einer Verbesserung 
des gesamten Gewässersystems Donau gesehen und in einer Gesamtschau des IDP aufgelistet. 

Informationsquellen  

Unter anderem konnte durch die Zusammenarbeit aller Beteiligten das Hochwasserrückhaltebecken in 
Wolterdingen bei Donaueschingen realisiert werden: Donauanrainer bis Erbach (bei Ulm) können von einem 
durch den Rückhalt erniedrigten Wasserstand profitieren und haben sich daher an der Baufinanzierung 
beteiligt. Insgesamt wurden 34 zentrale und dezentrale Maßnahmen zum Hochwasserschutz durch das IDP 
umgesetzt. Aber auch andere Projekte, wie z.B. die Verbesserung der Gewässerstruktur kommen allen, 
Mensch, Tier und Pflanze, zu Gute. Im Zuge des IDP konnte bereits an 43 Gewässerstrecken eine 
Strukturverbesserung umgesetzt und damit eine Erhöhung der Fließgewässervielfalt erzielt werden. 31 
Querbauwerke wurden für Fische und andere aquatische Lebewesen durchgängig gestaltet. Weiterhin 
wurden 5 Maßnahmen, welche eine Strukturverbesserung mit einer Durchgängigkeit verbinden, durchgeführt. 
Der Naturschutz konnte 17 Naturschutzgebiete, 4 Gebiete als Flora-Fauna-Habitat und 4 Vogelschutzgebiete 
entlang der Donau ausweisen.

Das Integrierte Donauprogramm sieht sich als übergeordnetes Programm, das 
einzelne große und kleine Maßnahmen im Zuge der Verbesserung der 
Gewässerstruktur, der Durchgängigkeit für Fische und andere Tiere, der Vernetzung 
von Lebensraum und Hochwasserschutz an der Donau vereint. All diese Maßnahmen 
ordnen sich wie eine Perlenschnur entlang der Donau an und können so für jeden 
interessierten Mitbürger auf einer Tour entlang der Donau anhand von 
Informationstafeln oder auch im Internet besucht werden.
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